ömische Kunst, die Kunst der röm. Antike, i.)e.)S. die repräsentative offizielle Kunst in Rom und - von Rom ausgehend - in anderen Zentren des röm. Weltreichs. Neben dieser Reichskunst entstand die provinzialröm. Kunst mit z.)T. regionalen und lokalen Ausprägungen, die aber ihrerseits oft in Wechselbeziehungen traten.

Italisch–etruskisches und griechisch-hellenistisches Erbe
Bis ins 3.)Jh. v.)Chr. reicht die Geschichte der italisch-etrusk. Kunst, mit der röm. Eroberung Großgriechenlands kamen hellenist. Einflüsse dazu, zahlr. griechisch-hellenist. Künstler kamen nach Rom Im frühen 1.)Jh. v.)Chr. trat die röm. Besonderheit, der aufs Praktische, Wirkliche und Politisch-Propagandistische gerichtete Sinn der Römer in der Kunst zutage, womit erst eigtl. eine r. K. einsetzte.

Baukunst
Die sakrale Baukunst hielt lange an der italisch-etrusk. Tempelform fest, bis in die Spätzeit am Podiumtempel mit hohem Unterbau und Freitreppe an der Frontseite; von der griech. Kunst wurden die Säulenordnungen übernommen und dekorativ verwendet in Verbindung mit Bogenpfeilern (Kolosseum). Als Baustoff diente nicht nur, wie bei den Griechen, Naturstein, sondern auch Ziegel- und Gußmauerwerk, das Gewölbe von größten Spannweiten ermöglichte (Pantheon, Thermen). Kenntnis der Entwicklung des Wohnhauses vermitteln Pompeji und Herculaneum, des Villen-und Palastbaus u.)a. Pompeji, Boscoreale, Rom, Sperlonga, Baiae und Tivoli. Mit dem Forum Cäsars, dem ersten der Kaiserforen, begann die gewaltige städtebaul. Entwicklung Roms in der Kaiserzeit. Nach dem Brand unter Nero wurden von den Flaviern das Kolosseum und der Kaiserpalast auf dem Palatin erbaut, von Hadrian das Pantheon und die Engelsburg. Die letzten großen Bauten waren die Maxentiusbasilika (dreischiffiger Hallenbau, von Maxentius um 310 begonnen, von Konstantin nach 313 abgeschlossen) und der Konstantinsbogen. Bed. Bauwerke entstanden auch in den Provinzen (Nîmes, Pont du Gard; Split; in N-Afrika: Leptis Magna; in Vorderasien: Baalbek, Petra u.)a.).

Plastik und Kunsthandwerk
Es überwiegen Kopien nach griech. Originalen. Selbständige Arbeiten aus spätrepublikan. Zeit lassen den nüchternen Realismus erkennen, der die Römer bes. zum Bildnis und zum histor. Relief befähigte. Die Plastik fand ihre große Form im klassizist. Stil der augusteischen Zeit: Reliefs der Ara Pacis Augustae, Marmorstandbild des Augustus in Primaporta (nördlich von Rom). Es folgen Reliefs aus der röm. Geschichte: am Titusbogen und, eine fortlaufende Chronik bildend, an den Säulen Trajans und Mark Aurels in Rom; Reliefs auch an den Sarkophagen. Im 3.Jh. n.)Chr. spielen Schatten und Licht bei der künstler. Gestaltung eine wichtige Rolle. In der Bildniskunst lösten sich idealisierende und naturnahe Stile ab; in der Spätzeit zunehmende Erstarrung und frontale Darstellung; neue Ausdrucksmöglichkeiten entwickelte die frühchristl. Kunst. 

Hervorragende Leistungen gab es auf dem Gebiet der Kleinkunst: Gemmen, Kameen, Münzen, Silbergeschirr (Hildesheimer Silberfund; Berlin, Staatl. Museen), Tongeschirr (Terra sigillata) sowie Glasgegenstände. 

Malerei
Wandbilder in Pompeji (Mysterienvilla) und Rom (Odysseelandschaften, Vatikan; Aldobrandinische Hochzeit, Vatikan) zeigen den griech. Einfluß. Der Stil entwickelte sich zu impressionist. Lockerung, seit dem 3.)Jh. zu formaler Erstarrung (Katakombenmalereien). In großer Zahl erhalten sind Mosaiken , bes. Fußböden, meist aus der Spätzeit (u.)a. Piazza Armerina, Sizilien).



�(c) Meyers Lexikonverlag.








